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VON WILHELM STONAVWSKEKI

Die Lutherische Evangelısche IC (LEKAB) dıe ich be1 dieser
Jahrestagung des Evangelıschen Arbeitskreises für Konfessionskunde in
EKuropa vertrefte, eiIInde sıch 1m Nordosten der Tschechischen Repu-
blık der (Girenze zwıschen olen und ovakeı

DıIe Geschichte dieser TG ist gekennzeichnet Hre dıe Ereignisse
der Provınz Schlesien nach dem TuUundSsatz »Cu1us reg10, e1us rel1210«.

DiIe reformatorische TE wurde schon 1mM anre 1545 in Schlesien
verbreıtet Fast alle Bewohner der Hauptstadt Teschen za
1SC und die Gottesdienste in der Teschener IC wurden ach dem
Vorbild der Deutschen Messe gehalten. Kurz anaCcC folgten auch dıie
er Im re 1550 wurde In fünfzıg Kırchen das Wort Gottes 1mM
iınklang mıiıt der Lutherischen Lehre gepredigt.

DIie Lage der Evangelischen Kırche hat sich ach dem Dreißigjährt-
SCch Kriıeg wesentlıch geändert. Im TE 654 wurden alle iırchenge-
auı der Evangelischen beschlagnahmt, alle ihre Pfarrer AUusSs dem
an gejagt und das olk rekatholisıert. DIie Lutherische Kırche
konnte ihre Gottesdienste NUr noch geheim iın den tiefen äldern der
Beskiden halten!.

Laut der Altranstädter Konvention durften in Schlesien sechs SUOSC-
nannte nadenkırchen gebaut werden‘, eiıne VO  —; ıhnen, die esus-Kır-
che, in Teschen Diese TC wIırd bis heute als dıe Multltter er Kiar-

Franz MICHEJDA, Ewangelıcı bor nawle]jskı piIrwszem estuleciu istnı1e-
n1a. Cleszyn Teschen| 1891

Norbert Norbert CONRADS, Die Durchführung der Altranstädter Konvention In
Schlesien. E Köln/Wiıen 19/1 (Forschungen und Quellen ZU[r Kırchen- und
Kulturgeschichte Ostdeutschlands, 8)
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chen, dıe später nach dem Toleranzpatent In Schlesien gebaut wurden,
betrachtet.

ach dem Ersten e  1eg wurde Schlesien zwıschen SCNECNO-
lowake!1ı und olen geteilt”. Miıt dieser Irennung wurde dıe Geme1ıinde
In Teschen schwer betroffen, enn Urc dıe Grenze, dıe miıtten UuUrc
dıe verlıef, wurde auch dıe Lutherische Geme1ı1inde geteilt Das

kırchliche Vermögen der Geme1ninde VverDile der polnıschen eıte,
und ungefähr die Hälfte der Teschener Geme1ı1inde wurde Urc dıe
Grenze VON der Jesus-Kırche getrennt4.

Da mıt der eıt dıie Grenze immer schwıer1ger überschreıten WAdl,
Wds hauptsächlich be1 Irauungen und Begräbnissen geschah, wurden
dıie Evangelıschen SCZWUNSCH, NCUC rchen In dem tschechıschen Teıl
der bauen.

Der tschechoslow  i1sche Staat wurde VON ZWel Natıonen und mehre-
ICH Natıonalıtäten gepräagt. DIie größte WaTrT dıe eutsche Natıonalıtät

Eın geWIlsser Natıonalısmus hat sıch auch in der Evangelıschen Kır-
che durchgesetzt. Impuls dazu gab dıe Evangelısche Kırche der ONMI1-
schen rüder, dıe er‘ hatten, daß ihnen dıe Augsburgische und Hel-
vetische Konfession als iremde Konfessionen aufgezwungen worden
selen. Sıe kehrten jetzt 1m freien Staat ihrer Böhmischen Konfession
zurück.

Diese rklärung wurde Urc die Evangelıschen deutscher und pol-
nıscher Natıonalıtät abgelehnt, enn für S1e die genannten Kon-
fessionen ihre eıgenen. SO entstand die eutfsche EvangelıscheT In
Böhmen, ähren und Schlesien mıt dem SIıtz in Gablonz und dıe Evan-
gelısch-Augsburgische Kırche, me1ı1nst polnıscher Natıonalıtät, In Ost-
oberschlestien. Der SI1tz der Kırchenführung immer dort, das
Oberhaupt der Kırche, zugle1ic der Pastor der Gemeıinde, tätıg Wr

unacAs W ar ST in rlau, ann TTHnec (Trzynıetz) und ach dem Zwe1l-
ten e  1eg In Ischechisch-Teschen

Leıder konnten auch dıe Evangelıschen den Natıonalısmus nıcht
überwinden. Die Deutschen und olen konnten sıch in der Tschechisch-
Teschener Gemeıinde nıcht ein1gen, eiıne gemeinsame Kırche bauen.
Deshalb entstanden Z7WEe]1 evangelısche Kırchen und Zzwel Geme1ıninden. In

Moritz ANDWEHR VON RA  A  P Geschichte der Teschen, ear! VON W al-
ter UHN Würzburg 1976 ar W AGNER, Mutterkirche vieler Länder Geschichte
der evangelischen Kırche 1Im Herzogtum Teschen 1545-1918/20. Wıen/Köln/Graz 1978

Herbert PATZELT, Geschichte der evangelischen Kırche in Osterreichisch-Schlesien.
Dülmen 089



D I DE ISCHECHISCHEN 335

der deutschen wurde deutsch und polnısc gepredigt, In der anderen 1Ur

polnisch”.
Dieser natıonale Gegensatz dauerte bIs ZU =- 1938, als dıe eut-

schen das Sudetenland und dıe olen Ostoberschlesıen, das sogenannte
Olsagebiet, in dıe polnısche Republık einglıederten.

In der Evangelıschen IC Jubelten dıe polnıschen Natıonalısten,
und 6S wurden Vergeltungsmaßnahmen gegenüber den Ischechen
gewendet, dıe SCZWUNSCH WAarchNh, in das damals schon ex1istierende Pro-
tektorat von Böhmen und ähren umzusıledeln.

Diıese eıt dauerte nıcht lange, enn ach eIf onaten egann der
Zweıte Weltkrıieg. Das UOlsagebıiet wurde als (jJau Oberschlesien
Deutschland eingeglıedert, und dıe Evangelısche TC wurde eın Teıl
der andeskırche Schlesiens mıt dem Sıtz in Breslau®.

DIie Kriegszeıt WT für dıe Bevölkerung mıt all den erhaftungen
und der Zwangsarbeıt in eutschlan: zugle1ıc mıt der onfıskatıon des
Vermögens oder der Annahme der Volkslıste, dıie Annahme der
deutschen Staatsangehörigkeıit auf 1derruf mıt der Pflicht ZUuU ılıtär-
dıenst, eiıne schwere eıt

ach dem Zweıten Weltkrieg wurde das Olsagebiet wieder eın Teıl
des tschechoslowakıschen Staates.

DıIe Evangelısch-Augsburgische Kırche In Ostoberschlesien in der
Ischechoslowakischen epublık, WI1e sS1Ee VOT dem Zweıten Weltkrieg
gehe1ißen hat, wurde Urc dıe tschechoslowakischen eNorden ach
Kriegsende nıcht anerkannt. Das SaNzZC Vermögen der Kırche wurde
nach den sogenannten BeneSs-Dekreten als deutsches Vermögen konfis-
ziert. Als TIreuhänder dieses Vermögens mıt der Ausnahme der Ge-
meınde In Bohumin (Oderberg)’ wurde dıe Böhmische Evangelısche

0OSe BERGER, Evangelıckı ZzbOör cıeszynskı podzıale Slaska roku 1920 | Die
Teschener evangelısche Gemeinde nach der JTeiulung Schlesiens 1m TrTe CeskyTesin 1930

Eberhard SCHWARZ, Die Teschener Kırche 1im Schnittpunkt der Spannungen 1939-
1945 In Schlesien (1970) 3 133-135

DIie Pfarrgemeinde Oderberg WäalT ıne Predigtstation der Gemeinde Orlov Orlau).
Da dıe Fachleute und dıe Intellıgenz me1ılistens eutsche Warcn, hat das Presbyteriumdurchgesetzt, daß die emeınınde ZU[r deutschen Kirche in Böhmen, ren und e-
sıen gehören soll Die Mıtgliedschaft der niedrigeren soz1alen Schicht mıt einıgenAusnahmen (polnische Lehrer und kleine Unternehmer) hatten regelmäßig Gottesdien-
ste 1n polnıischer Sprache. DIie Iradıtion der Zugehörigkeit der Mutterkirche in
Orlova Orlau) und auch das Verständnis des deutschen Pfarrers Georg Badura hat das
ermöglıcht, deshalb verlief das Zusammenleben reibungslos. Pfarrer Badura
benbei sehr gule Beziehungen dem Pfarrer in Orlova Orlau) 0SE Fierla, und
sehr oft ast De1l ihm. uberdem War Pfarrer Badura eın hervorragender Gesprächs-
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Brüderkıirche (BEBK) ernannt In Bohumin (Oderberg) wurde das Ver-
mögen dieser Geme1ninde der Tschechoslowakischen (heute ScCHheCNO-
s1low  1sch-Hussıitische) IC zugeteilt.

Gleich nach dem Zweıten Weltkrieg hat dıe Behörde der BEBK ihre
Pfarrer, dıe aus dem Olsagebiet en, mıt einem Mılıtärkraftwagen
entsandt, alle Pfarrgemeıinden der Augsburgisch-Evangelischen Kır-
che übernehmen.

SO kamen In dıe Gemeinden der Augsburgisch-Evangelischen TC
olgende Pfarrer

Naävsı-Jablunov (Nawsı-Jablunkau): arrer Wınkler,
ystrıce (Bıstrzıtz): arrer Stefek.
ITtınec (Trzynietz): Pfarrer Krygel,
Komorni Lhotka Kameral gZo arrer JaneGek,
Bludoviıice (Bludowiıtz Pfarrer udınsky,
Orlova Orlau) Pfarrer KyJjanek
Ehemalıge Deutsche Gemeinden:
Cesky Nal  >  >N Na ROozvo]1 (T'schechisch-Teschen, Am ROozvo]) Pfar-

1CI Pavles,
(Ostrava Strau Pfarrer TOMaAadKO (nıcht verwechseln mıt Prof.

Hromadka),

partner be1 Geselligkeiten. ach dem Zweiten Weltkrieg, nachdem sıch die ahl der Ge-
meıiınden vergrößert atte, hat ihn DT. 0Se Berger in 1ne neugegründete Gemeinde in
Guty (früher Predigtstation der Gemeinde in Omorn1 Lhotka Kameral-Ellgoth) als
Pfarrer Derufen Dazu 1ne Episode, welche In dem Grenzgebiet oft übliıch WAÄrL. Der
Kurator der Gemeinde in Oderberg, err Malık, hat Pfarrer Badura angeklagt, hätte
manche Gemeindeglieder 1Ns geschickt. DIie tschechische Geheimpolizei mu
diese Anklage untersuchen und hat Zeugen verhört. 1 verhörten S1e den pensionier-
ten polnıschen Schulleiter Pszczolka, der zugleich Organıist in der Gemeinde W: und
während des Krieges Häftlıng iın einem Es tellte sıch heraus, daß Herr Malık die

Kriegszeit ber ruhig als Pole gearbeıtet und Pfarrer Badura keinen einzigenMensch 1Ns geschickt hatte, 1mM Gegenteil, hat für die hungrigen Kınder unbemerkt
TOt auf das Fensterbrett gelegt. ach diesem Zeugnis wurde die Anklage zurückgezo-
SCn Pfarrer Badura und se1ne Frau wußten ZU Glück nichts davon. och e1in welıteres
Beispiel, die Charakterzüge des Pfarrer Badura zeigen. Be1l einer Pastoralkonfe-
[eCNZzZ wurde der Vorschlag gemacht, So. die Rentner während der Passionszeit in
ihre Heimatgemeinden ZUT Predigt einladen. Der amalıge Admıinistrator Pfarrer StO-
nawskı In Öderberg hat diesen Vorschlag bei der Sıtzung des Presbyteriums 1n erbergvorgelegt, der ANSCHNOMME wurde. Pfarrer Badura hat die Kınladung mıit Freude akzep-tiert. Viıele Mıtglieder der Gemeinde erwarteften iıhn Bahnhof, und, WEENN möglıch
SCWESCH ware, hätten S1e ihn auf den Händen in die Kırche ach dem (Gjottes-
dıenst mußte bIis spat in die A viele Besuche absolvieren. DIie Reaktion des Ku-
rators, Herr alı. War schrecklich Hr hat sich mıt der Familie N1IC mehr
der Arbeit der Gemeinde betätigt und der Opposition Von Pfarrer Santarius ANZC-schlossen.
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Bohumin (Oderberg): Pfarrer i1chere (Ischech.-Hussıitische ICIr
che)

In Cesky _  >  N (T'schechisch-Teschen), Na nıvach (früher Annen-
gasse) 1st eine merkwürdıige acC passıert. In dem Geme1indesaal
Pfarrer polnıscher Natıonalıtät versammelt, dıe darüber nachdachten,
W ds S1e weıter tun ollten Der Superintendent Adus ITtınec (Trzynietz)
Oscar Michejda schon eiınen Posten in Polnısch-Teschen bekleidet
Er wollte mıt den Ischechen nıchts tun en Pfarrer Cymorek Wäal
auch schon in e1cCANAse ätıg und Dr OoSse Berger“ suchte eıne Pfarr-
stelle In olen

Zufälligerweise Pfarrer Dr OSsSe Berger ach Ischechisch-Te-
schen gekommen, se1ine wertvollen Sachen, dıe G in dem Gemein-
degarten versteckt hatte, olen Er ist ann den 1mM Gemeindesaal
versammelten arrern gekommen, sıch verabschieden. Eıne
e1ule hat CT ugehört, WIe dıe Pfarrer ängstlıch ber ihre Zukunft nach-
dachten Plötzlıch ergriff das Wort und Ich hin ler In diese

Der Pastor der neugegründeten Gemeinde In Ischechisch-Teschen (CeskyTesSın) nach dem Ersten Weltkrieg WAaTr Pfarrer (0N9 Berger. Er hat auch die Kırche
der Annengasse (heute Na nıvach) gebaut. Er tammte dus Orlova Orlau) und hat
Iheologie In Warschau tudiert Von dort ist VOoN der Fakultät mıit der Absıcht, siıch
der Wissenschaft wıdmen, ach Frankreich (Straßburg) und in die Schweiz A
postgraduellen Studium entsan:ı worden. Der damalige polnısche Bıschof Julius Bur-
sche hat ıh ber nach I'schechisch-Teschen geschickt, die polnısche Gemeinde
organısieren. Hr stand VonNn Anfang 1mM heftigen Kampf mıt Pfarrer Paul Zahradnık In
der deutschen Gemeinde. och wurde, WI1IEe sıch später erwiesen hat, dieser amp: der
WEe1 hervorragenden Männer ehrlich geführt. Dazu eın eispiel: Als Berger 1INs
eingeliefert wurde, ist Frau Berger Superintendnet Zahradnık SCHANSCH und hat ihn
gebeten, ihrem Mann helfen Superintendent Zahradnik soll sıch dagegen empörtgewehrt haben, mıiıt der Behauptung, keinen Einfluß auf die Gestapo. och
kurze e1ıt danach ist Berger zurückgekehrt. Im Elternhaus sel1ner Frau 1ın Ropice (Ro-pItz) wurde VON einem Polizisten ermahnt, solle dus den ugen der Deutschen ın
Teschen verschwınden, SONSs komme wlieder 1Ns Er hat diesen Rat befolgt und inDeutschland gearbeitet. Als dıe Front siıch näherte, ist Berger e1mMlıc zurückgekehrtund hat sıch wieder 1m Elternhaus seiner Frau aufgehalten. Im Ernstfall sollte sıch
einer Öperation unterziehen. Kr ist Pfarrer Zahradnık SCHANLZCN und hat ihm gesagt:Herr Kollege ıch würde ihnen raten, muit einem Iransport die Stadt verlassen. Es wird
für S1LE gefährlich werden, wenn die Russen die Stadt Teschen erobern werden. (Dies hat
Josef Berger dem Autor dieses Berichtes erzählt, als In Bratıslava Student der heo-
logie WAar und Berger se1n Professor). Pfarrer Zahradnik hat diesen Rat mıt Dank annsC-
NOoOMMEeN, konnte ber se1INeEs schlechten körperlichen Zustands keine Entschei-
dung reifen Nachdem der letzte Iransport die Stadt verlassen atte, verhafteten ihn dıe
Russen und übergaben ihn den TIschechen. Im Zuge eines Gerichtsverfahrens In Ostrava
(Ostrau wurde Zahradnik ZU ode verurteilt. Be1i diesem er  ren erschien Bergerals Kronzeuge und eWIirkte die Revıision des Urteiles Pfarrer Zahradnik wurde nach
Deutschland ausgewlesen, in Bayern Pfarrer wurde. Darüber hat seIn Küster die
polnischen Pfarrer, die Freunde Pfarrer Zahradnıks N, informiert. Br schrieb raurıgeBriefe, we1l sıch nıcht die ecue He1imat gewöhnen konnte.
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Gemeinde rechtmähig U  S Pfarrer astlor gewählt worden. Ich werde
ISO meın Amt übernehmen.

Diese Stellungnahme <gab den versammelten Pfarrern Mut Sıe ent-
schıeden sıch, In der Tschechosilowakeln bleiben Mıt der Ge-
meindeglıeder begann der amp dıie ückgabe des Vermögens der
Augsburgisch-Evangelıschen Kırche Die Pfarrer der BEBK wurden VoN
den Gemeindeglıedern N1C aANSCHOMMECN.

Pfarrer Dr 0OSe Berger hat dıe BEBK eNorden und deren Pastoren
mıt der Behauptung: Ihr alle habt Zzute Pfarrstellen LM Protektorat SE-
habt, unterdessen Wr ich Häftling des Konzentrationslagers, abgewıle-
SC  S Das War eın starkes rgument und hatte dıe erhandlungen, dıie In
Ostrava Strau stattgefunden aben, ZUT olge

uUunacNAs wurde erreicht, daß dıe Pfarrer der BEBK Gottesdienste In
tschechischer Sprache hlıelten Daneben wurden polnısche arrer einge-
Sef7Z) In der Geme1inde Naävsi-Jablunkov (Nawsı-Jablunkau): Pfarrer
Szurman, Bystrıce (Bıstrzıtz): Pfarrer ala, ITnec (Trzynietz): arrer
eper und Cymorek, Cesky —  >  N (Tschechisch-Teschen), Na nıvach:
Pfarrer Dr 0OSe Berger alleın (es wurden dort keıine Gottesdienste in
tschechıischer Sprache gehalten), Momorni: Pfarrer Krzywon, Komorni
Lhotka amera. go Pfarrer Krzywon, Bludovice (Bludowiıtz
Pfarrer Unucka und Goszyk, Orloväa Orlau) arrer 0Se Fierla und
Pfarrer Alfred Fıerla reıl er Pfarrer, der Jüngste VI Fıerla
War später Bıschof der polnıschen Exıilkıiırche In London).

In den ehemalıgen deutschen Gemeı1jinden In (Ostrava Strau und
erberg 1st dıe Geschichte anders gelaufen. In erberg hat Pfarrer
Alfred Fıerla für dıejenıgen Mıtglıeder der deutschen Gemeıinde, dıe
nach dem Krıeg nıcht nach Deutschlan: ausgewlesen worden und
polnısche Gottesdienste besuchen konnten, Gottesdienste In der poln1-
schen Schule gehalten. Später ann nach 1948 en dıe Kommunisten
dıie kırchlichen eNorden SCZWUNSCH, dıe Kırchen für die Gottesdienste

öffnen S1e konnten nıcht ertragen, daß in der Schule, dıe atheıistisch
se1n sollte, Gottesdienste gehalten wurden.

asselbe passıerte in Ostrava SUrau). DIe C mußte für dıe
Gottesdienste der Augsburgisch-Evangelischen Kırche geöffne werden,
die aber NUr in tschechischer Sprache gehalten werden durften

In der ehemalıgen deutschen Gemeininde in Ostrava Strau War 65

S daß zwıschen den Weltkriegen der amalıge eutsche Pfarrer den
Superintendenten ar ıchejda gebeten hat (vielleic schon uper-
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intendent Folwartschny), (1 sSo einen Pfarrer nach ()strava Strau
schıcken, dıe Miıtglıeder der Gemeinde der tschechıschen und polnı1-
schen Natıonalıtät betreuen. Dorthın wurde Pfarrer Alfred Fiıerla
geschickt. Es muß noch erwähnt werden, dalß In den beiıden ehemalıgen
deutschen Gemeiıninden 1m Protektorat Ostrava Strau und Frydek-
istek (Frıedeck-Mistek) während der Kriegszeıt Gottesdienste
in tschechıischer und polnıscher Sprache stattfanden.

Be1 den Verhandlungen mıt der kommunistischen Obrıigkeıit en
die Miıtgliıeder dieser Gemeıinden durchgesetzt 1e6S$ WTr das Erbe der
eıßıgen Tätigkeıt VON Pfarrer Alfred Fiıerla daß dieser eı1l] der (Ge-
meınden der Augsburgisch-Evangelischen TC gehören wollte
DıIe beıden Geme1inden (Ostrava Strau und Bohumin (Oderberg) ka-
IMen deshalb als selbständıge Gemeinden der Augsburgisch-Evange-
iıschen Kırche hınzu.

Inzwıschen sınd dıe Verhandlungen mıt den kırchlichen ehNorden
der BEBK für diese negatıv verlaufen, enn als 1m Tre 1948 dıe Kom-
munısten die aCcC ergriffen, wurde dıe BEBK nıcht mehr priviılegiert.
Das kırchliche Gesetz hat dıe Kırchen gleichgestellt. Dadurch en dıe
Mınderheitskirchen

Da die BeneS-Dekrete weıterhın galten, wurde dıie Augsburgisch-
Evangelische rche, dıe ıhren Namen ändern mußte, den KonfIis-
kationsdekreten entgehen, AaUus dem Status der Mınderheıitenkirche
herausgenommen. Auf diese Weilse ist die Schlesische Evangelısche
Kırche entstanden, dıe Vermögensfragen konnten geregelt werden.

DiIie Kırche wurde reorganısıert. DiIie oroßen Gemeıinden wurden g_
teılt, AdUus s1ıeben Gemeıinden entstanden sıebzehn. Dazu kamen noch dıe
ZWwel ehemalıgen deutschen Geme1inden. Neunzehn Gemeinden mıt den
beiden Sen1loraten Ischechisch-Teschener und Ostrauer-Karwiner
(später Oberer und Unterer Sen10rat) mıt dem Kırchenrat der
Spiıtze, bıldeten dıe Kırche Der Superintendent dieser C War
Pfarrer Dr 0Se Berger. Er hat ann mıt dem sıebenköpfigen Kırchen-
rat dıe Organısatıon der Kırche durchgeführt In dıe Geme1inden g_
wählte Pfarrer konnten in iıhre Gemeıninden zurückkehren.

Hıerbe1i handelte 6 sıch olgende Geme1inden: Nävsı-Jablunov
(Nawsi-Jablunkau): Pfarrer Krzywon, TTiınec (Trzynietz): Pfarrer Fu-
kata, Bludovıce (Bludowıitz): Pfarrer eper, Komorni Lhotka amera
Ellgoth): Pfarrer Unick1
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Diese Pfarrer In den Gemeılinden dem Rang ach dıe ersten Pa-
storen Dıie Urc dıe BEBK eingesetzten arrer konnten als zweiıte
Pastoren gelten. Vorher aber mußten S1e dıe BEBK verlassen und dıe
Miıtgliedschaft der Schlesischen Evangelıschen Kırche annehmen.
Eirst ann WarTr 65 möglıch, Senloratsausschüsse bılden

Pfarrer Fukala, Pastor In TiHnec (Trzynietz), wurde ZU Sen1lor des
Tschechisch-Teschener Senlorats gewählt, Pastor Buchwaldek In StOo-
NaVa (Steinau) eıne NEUu gegründete Gemeınde, dıe AUS$Ss der (Gemeıiunde
Bludovıce (Bludowitz ausgeglıedert worden WAdl, wurde Sen10r des
Ostrauer-Karwiıiner Sen1lorats.

ıne Sanz andere Entwicklung hat dıie Gemennde in Bystriıce
(Bıstrzıtz durchgemacht. Vor dem 7 weıten Weltkrieg 1st 658 zwıschen
den beıden Pfarrern Buchwaldek und KarpeckI1 einem eftigen Streıit
gekommen. Dieser Streıit wurde Urc den Kriıeg beendet e1 wurden
ihres Pfarramts enthoben, in dıe Gemeımninde kam der eutsche Pfarrer
Gerhard?. Von Anfang konnte CT neben den deutschen auch dıe polnı1-
schen Gottesdienste halten Er sprach nämlıch gut OIN1ISC Später WUT-

den annn polnısche Gottesdienste verboten. Be1l dem etzten hat CT alle
1üren der C verschlossen und dıe Leute Urc einen kleinen Aus-
SaNs herausgelassen, mıt jedem sprechen können. Er hat sS1e g_
beten, In dıe Kırche kommen und iıhn nıcht Jleıine lassen. Er hat
versprochen, solche Lieder sıngen lassen, dıe den elodıen der
polnıschen Gesangbücher paßten. Während der Predigt ollten dıe Leute
Aaus Gebetbüchern beten, enn S1e verstanden die eutsche Predigt NıcC
Er hat sıch auch nıcht viel Mühe gegeben, spezlıe für dıe polnıschen
Miıtglıeder der Geme1inde eiıne gule Predigt vorzubereıten. Be1 dem deut-
schen Gottesdienst Wäar 65 natürlıch anders, aber 6S nıcht viele,
die diese Gottesdienste besuchten. Er soll sıch auch nıcht sehr dıe
Vorbereıtung der deutschen (Gottesdienste gekümme en Viıelleicht
WAar er aus diesem rund für dıe eNorden des Amtskomissarıats in
ystfıce (Bıstrzıtz unbequem und mußte deshalb in dıe Wehrmacht
einrücken.

ach dem rieg wollten el Pfarrer Buchwaidek und arpeckı
In dıe Gemeıninde In Bystrıce (Bıstrzıtz zurückkehren. Dr 0Se Berger
befürchtete aber eın neuerliches Aufflackern des alten Streıts. Deshalb
hat 6 selinen Freund, den früheren Katecheten Eman Tlolka ach By-

Der Sohn VonNn Pfarrer Gerhard ist ın Bystrice (Bıstrzıtz) geboren. Hr WäaTlT als Miss1i-
onspfarrer firüher in Daressalam. Seine utter hat Bystrice besucht
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stIice (Bıstrzıtz) entsan Pfarrer CZYyZ Au Dolni ucC (Nıeder-
Suchau) wurde ıhm ZUT Seıte gestellt, der sScheche Stefek 1e für dıe
Gottesdienste in tschechischer Sprache zuständıg.

Pfarrer Buchwaldek wurde Professor für elıgıon der Oberschule,
nach der Gründung der Gemeinde in Stonava (Steinau) wurde dort
Pastor.

Pfarrer Karpeckı SINg nach olen und wurde Pastor in Nıkolöw
WOo 1KOlaı be]l Kattowiıtz. Während des Krıeges WarTr 61 a  ıng in
einem Konzentrationslager.

Superintendent B 0Se Berger dıeser 1te wurde erst urc seinen
Nachfolger Cymorek ZU Bıschof umgewandelt) konnte leiıder nıcht dıe
Organısatıon der Kırche beenden Er 1e ß sıch in eınen Natıonalstreıit eın
und mußte Schlesien verlassen. Er konnte noch bewiırken, daß nıcht eın
Schecnhe seinem Nachfolger ernannt wurde. eın unsch wurde
rfüllt eın Nachfolger War der zweiıte Pastor in TIschechisch-Teschen,
Pfarrer Cymorek

In der Zeıt seiner Amtsperiode (1953-1968) sınd Je nach der Taktık
der Kommunıisten viele Anderungen ın der FC. eingetreten. Als dıe
alte ege » Dıvıde et ımpera« ZUT Geltung kam, Wäar 168 eıne sehr
schwere Zeıt für dıe Kırche Die fünfte Kolonne der sogenannten LajJen-
bewegung der Führung VoN Pfarrer Vladıslav Santarıus wurde mıt
Erfolg azu benützt, Spannungen innerhalb der Kırche entstehen
lassen !® In dieser Zeıt wurden Zzwel Pfarrer (nıcht VOoNn der Opposıtion
verhaftet: Pfarrer CZyZ aus Bystrıce (Bıstrzitz) wurde VOIN einem Provo-
kateur beschuldıgt, ıhm US-Dollars gegeben aben, ıhm dıe
Flucht nach Österreich ermöglıchen. arrer Unickı (er hat seinen
Namen VO  —_ Unucka geände AdUus Komorni1i Lhotka amera go
wurde verhaftet, we1l CI sıch we1gerte, dıe Bauern seiner Geme1inde

Zwischen den beıden Weltkriegen aben siıch innerhalb der lutherischen Kırche WEe1
relıgiöse Strömungen, nämlıch die Pfingstbewegung und die Pıetisten, entwickelt

ach Kırchenrech: des kommunistischen Staates wurden neunzehn Kırchen
anerkannt, alle anderen Strömungen mußten sıch für ıne der offizıellen Kırchen ent-
scheiden. Die Pfingstbewegung hat siıch in dıe Brüderkirche eingegliedert, dıe Pietisten
blieben in der Schlesischen Kırche, en ber VO  — Anfang ine Opposition
die orthodoxe Führung der Kirche organısıert.

Diese Opposition wurde 1n dem iıdeologischen Kampf Urc die Kommunisten dazu
benutzt, das Endziel, die L1quidation der Kırche erreichen. Der Nationalısmus
spielte auch 1er wieder ıne wichtige Das Problem Wal dıe Sprache, In welcher
die Gottesdienste und die Amtshandlungen halten {DIie alte Generation der
Pfarrer verhielt sıch anders als dıe üngere, denen der strenge Nationalısmus fremd W dl
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davon überzeugen, daß s1e iın dıe Landwirtschaftsgenossenschaft
eiıntreten ollten

Um eın Gleichgewicht herzustellen, wurde andererseıts dem Pfarrer
VI Santarıus dıe Staatslizenz ‘‘ für ZWwel Jahre eNtzZOgenN, arrer Jan
Cieslar N Komorni1 Lhotka amera.o für sechs Monate. Pfar-
IO Stanıslav Kaczmarozyk AdUus Komorni Lhotka amera. ZOo
wurde die Staatslızenz ebenfalls abgenommen. ach der uUDlıchen Friıst
VON ZwWwel Jahren, nach der dıe ückgabe der Lizenz üblıch Wäl, weıgerte

sıch, eıne andere Pfarrstelle als Komorni Lhotka amera Zo
übernehmen. Schließlic hat 1° eın Pfarramt in der BEBK aANSCHOM-

IN  S Heute ist Pastor in der ehemalıgen deutschen Gemeininde in
Cesky Na  A  >N Na Rozvo]l (Tschechisch- Teschen, Am Rozvo])

ach der poliıtıschen en! wurde Pfarrer Cieslar ZU auptanstıf-
ter der Unruhen in der TC ach dem Tod VOoN Pfarrer VI Santarıus
hat der radıkale Flügel in der Laı:enbewegung mıt Cieslar der Spitze

dıe ernan Dieser amp wurde mıt er Härt: eIN-
SCHHNEBIIC VON Staatsgerichtsverfahren geführt. Man muß feststellen,
daß dıe Gläubigen UNSCICT tradıtıonsreichen lutherischen Kırche nıcht
begreifen konnten, dalß diejen1ıgen, dıe S1e bewunderten, solche o_
den anwendeten. Den Bıschofsstellvertreter AUusSs Tinec (TIrzynıietz), Ka-
rel OJjnar, en S1Ce in eiıne psychıatrısche Klınık gebracht. Gleich
danach starb

Am wurde der amalıge Bischofsstellvertreter Wılhelm
Stonawskı ZU Bıschof gewählt‘“. Als dıie Opposıtion mıt Cieslar der

J& Der kommunistische Staat eın mächtiges Werkzeug ZUT Verfügung, nämlıch
dıe Staatslızenz, die jeder Pfarrer ZUT usübung jeder seiner Funktion in der Kırche
benötigte.

Als dıe Mission in der Schlesischen Evangelischen Kıirche mıiıt dem
Inıtiator des anzcn Streites, Jan Cieslar, mich bezichtigt hat, Atheismus predigen,
und mich als Bischof und den Bischofsstellvertreter Karl OJjnar Aazu zwingen wollte,

Amt nıederzulegen, steilten S1e mMIr anheim, ich weiter gewöhnlıcher Pfarrer
bleiben könnte ES Walr für mich unmöglich, 1eS akzeptieren. Wegen der Tradition
und des Verständnisses UNSCIETI Gläubigen konnte ich den Dienst Wort und Sakra-
ment, Ww1e in Deutschland verstanden wırd und VO Dienst der höheren Amtsträger
unterschieden wird, keineswegs iun Be1 uns in Schlesien wird keın großer Wert darauf
gelegt, ob jemand 1kar oder Bıschof 1st. Für uUNsSeCIC Gläubigen gilt, VOT ihnen eın
rediger 1M alar ste. hne Rücksicht auf seine Stellung In der Hierarchie. Wenn mMIr
vorgeworfen wurde, Atheismus predigen, und dies ın den Zeitungen 1N- und außer-
halb des es veröffentlich! wurde, 16e'| für mich keine andere ernatıve als dıe,
das Amt nıederzulegen und ine Beschäftigung außerhalb der Kirche suchen, der dıie
nklagen abzulehnen und 1m Amt bleiben DIie unvollständige Legislative des sche-
chıiıschen Staates ermöglıcht C  9 daß die nkläger ihre Anklagen N1IC! bewelsen müssen.
Der Lutherische un:! und dıe Nachbarbischöfe en azu beigetragen, me1ne
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Spiıtze den Bıschof und den Bıschofsstellvertreter are oJnar bezich-
1gte, Atheısmus predigen, geschah 1e6S$ mıt dem Zıael, dıe beıden
diskredıitieren und S1e ZUI ankung zwıngen.

Dieses Ziel en S1e nıcht erreıicht. In den vier Gemeınnden, in denen
sıch dıe Pfarrer dem Dıktat der Opposıtıion nıcht beugten, wurde
nächst ber eıne orm Von Autonomie verhandelt Als sıch ze1igte, dal3

der Legıislatıve des tschechıschen Staates 1e6S nıcht möglıch WAaTr,
wurden dıe Gemeindeglıeder CZWUNSCH, sıch dıe Regıistrierung als
eıgene Kırche bemühen DIe hıerzu hnotwendıge Unterschriftenaktion
mußte zweımal stattfinden. Nachdem dıe NECUC Unterschriftenlıiste dem
Kultusministeriıum vorgelegt worden WAarl, hat ann och eın Jahr
gedauert, DIS WITr dıe Eıntragung dem Namen »Lutherische Evan-
gelısche Kırche in der Tschechischen Republık« erhielten, nach-
dem WIT auf das kırchliche Vermögen verzıchtet hatten. Die LuU-
therısche Evangelısche Kırche mußte muıt ull anfangen.

Später wurde ann verhandelt und mıt des Lutherischen Welt-
bundes wurden dıe vier Gemeı1inden Hradek (Grudek), Bystrıce
(Bıstrzıtz), Itnec (Trzynietz) und Cesky Tesiın (Tschechisch-Teschen)
gebildet, In denen uUuNnsere Gläubigen unter schwıierigen Umständen le-
ben InB (Bıstrzıtz), Hradek Grudek) und Cesky Tesın (Tsche-
chisch-Teschen) mMussen dıe Kosten der Unterhaltung und Reparaturen
ZUT Hälfte bezahlt werden, obwohl WITr nıcht Eıgentümer des Vermögens
sınd. e1 bekommt dıe Schlesische Kırche Zuschüsse VON den ach-
barkırchen, besonders VOoO  —_ Deutschland, Skandınavıen und VO Luther1-
schen un Wır bekommen nıchts und werden keiner OnTIie-
IeNZzZ eingeladen, enn ıll UNsSCIC Kırche in dıe absolute Isolatıon
führen in der Absıcht, uns zwıngen, dıe Regıistrierung als eıgenstän-
dıge Kırche aufzugeben. Im Januar 1997 wırd eıne eratung in enf

Angelegenheıit auf der kırchliıchen ene (1im Regıment ZUu[[ Rechten) nıcht behandelt
werden konnte Ich hatte nıcht dıe Gelegenheıt, meıine Argumente vorzutragen. Bıschof
nall und der Europasekretär Dr OTO en ıch In 21% Stunden azu überredet,
abzudanken, ohne ırgend einen Ausweg anzubıleten. Merkwürdıg hat Bıschof Knall In
seinem Brief reaglert, als schrieb: »S1e haben sıch gerechtfertigt«. Dann hatte ich
doch ıne letzte Chance, iın Anwesenheit der Vertreter des Lutherischen Weltbundes und
der Nachbarbischöfe, meılne Argumente vorzutragen. Ich wollte mich nıcht das elt-
lıche Gericht wenden, denn das Gericht hegt be1l ott dem Herrn und den Gläubigen, die
kategorisch abgelehnt hatten, sıch der Opposıtıon beugen, denn keineswegs konnten
Gerichte anerkannt werden In einem Staat, In dem VOT kurzem 99, 9% für das kommunıi-
stische Regıme gestimm haben SO blıeb als die einzıge Möglichkeit die Regıistration.
Dabe] kann die Anschrıift auf dem Tor-des denken em das Seine. der
nach dem bıblıschen Wort: »Es ist nıchts verborgen, Wds nıcht offenbart wird, und
nıchts geheiım, Was Man nıcht WISsen WwIird« Mt. 1 9
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stattfınden. ort soll ber das weiıtere orgehen be1l der Zusammenar-
De1lt mıt der Schlesischen Evangelıschen Kırche verhandelt werden.
ach vielen Verhandlungen können zunächst in Irınec (Trrzynietz)
(jottesdienste und andere Amtshandlungen in der Kırche stattfinden.
Jedoch muß INan für jede Stunde, W1Ie für jede angefIangene Stunde,
100 Kronen zahlen In der Praxıs ezanlen dıe eute be1 Begräbnissen
und Irauungen diese Summe N1IC be1 Begräbnissen gehen sS1e heber
den hlerfür zuständıgen staatlıchen Eıinrıchtungen.

Dieser Vorgang ist N der IC6 des Kampfes, AUusSs dem Bestreben,
den Gegner Fall bringen, verstehen. Diese atsache verstehen
UNseceIcCc Gläubigen immer noch nıcht, und das mac das Zusammenleben
nıcht ınfach DIie Opposıtion hat dieses Ziel nıemals außer cht gelas-
SCH

DIe Geschichte der Evangelıschen Kırche nach der »Sanften Revo-
lut1ion« 1m re 1989 ist CN verbunden mıt me1ıner Person. Natürlıch
ann ich meıne subjektive ertung nıcht ausschalten, doch ıll ich dıe
Fakten objektiv W1Ie möglıch schildern

Ich kann und ıll auch nıcht auf Eınzelheıiten eingehen. Ich Warlr
deutscher Soldat der Front In Italıen, we1ıl meın Vater dıe Volkslıste
unterschrıieben hatte Für miıch als sıebzehnJjährıger unge dıe
Erlebnıisse der Front nıcht einfach, aber dadurch wurde me1n Glaube
gestärkt

ach me1ılner Rückkehr In die Heımat, die inzwıschen wıeder ZUT
Ischechoslowake1ı gehörte, konnte ich nach der Bewältigung verschle-
dener Schwierigkeıiten 1m Tre 1945 die Oberschule absolvieren. Zum
Studium eıner Hochschule wurde ich der Technıischen Hochschule
In Brno (Brünn) zugeteılt. Von dort trat ich freiwillıg iın die OÖkonomi-

SCI] wurde.
sche Hochschule iın Prag e1n, AUS der ich 1mM Tre 1950 herausgeschmıs-

ach vielen Strapazen, die für eiınen Studenten, der als eın des
Regımes abgestempelt wurde, normal 9 andete ich schlheblıc
der eologıischen Fakultät In Bratıslava (Preßburg), der ich me1n
Studıium eendete

Im Tre 1968, In der Zeıt des Prager rühlıngs, habe ich eın Stipen-
1um des Weltkırchenrates erhalten und konnte eın halbes Jahr lang in
England studieren.

ach me1ıliner ucCKkenr wurde iıch als Pfarrer in dıe Gemeinde sche-
chisch-Teschen Dberufen und wurde zugle1ic Bıschofsstellvertreter. DIes
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Wr eıne Notlösung: tradıtiıoneller Weılse sollte der Bıschof zugle1c der
Pastor der Gemeıninde in Tschechisch-Teschen, der Sıtz des rchen-

ist, sSe1In. Der amalıge Bıschof wollte aber se1ıne Gemeıinde In T S
NC (Trzynietz), bısher gearbeıtet hatte, nıcht verlassen.

Meıne 7Zusammenarbeiıt mıiıt dem Bıschof Wr leider nıcht die este
Dazu hat dıe Kırchenverfassung beigetragen. Der Stellvertreter des Bı-
schofs nämlıch in dessen Abwesenheır für dıe Kırche verantwort-
ıch Vielleicht Waäar 65 Zufall oder dıe Staatsbehörde hat c arrangıert,
daß der Bıschof immer abwesend WAal, WEeNN unpopuläre aßnahmen iın
der Kırche durchgeführt werden mußten. Ich habe miıch deshalb zurück-
SCZOSCNH und mich mehr der Arbeıt In der Gemeiıninde gew1dmet.

Be1l der Arbeıtssynode 1im re 1986 habe ich das Amt des 1SCNOTIS-
stellvertreters nıedergelegt. Dies wurde aber nıcht akzeptiert, mıt der
Begründung, 6S se1 keıine Wahlsynode und Rücktritt würde die Lage der
Kırche destabilısieren. SO wurde ich mıt en Stiımmen, auch mMiıt denen
der UOpposıtıon, überstimmt und 16 weıter 1M Amt Meiıne Absıcht
aber War mich nach Te1 ahren be1ı der Wahlsynode nıcht mehr als
andıdal! ZUT erfügung tellen

ach TrTe1 Jahren hatte sıch aber dıe polıtısche Sıtuation wesentlıch
geändert, dıe tellung der kommunistischen egiıerung hinsıchtlich der
Kırche lıberaler geworden. e{iz konnte INan mehrere Kandıdaten
für eiıne un  10N in der Kırche aufstellen, Was er nıcht möglıch
War DIie Kırche mußte sıch immer auf eıinen Kandıdaten ein1ıgen. Dıie
Wahl Wäar lediglich eıne feierliche TOKlamatıon SCWESCNH.

Be1l der vorläufigen Orientierungswahl der Pastoralkonferenz rhielt
ich eiıne Stimme mehr als der andere andıdat, der amtıerende Bıschof.
Dıe Wahlsynode sollte 1m Junı stattfinden, aber die Staatslızenz für die
Wahl des 1SCNOIS wurde nıcht erteılt. Inzwıschen wurde ruck auf
miıch ausgeübt, ich sSo meıne Kandıdatur zurückzıehen.

Dies habe ich nıcht getan, weıl ich der Staatsbehörde dıe Angelegen-
heıt nıcht erleichtern wollte, enn S1e konnte, WwW1e 68S immer der Fall
SCWESCH WATr, dıe Staatslızenz 191808 einem Kandıdaten erteılen.

Z7u me1ıner großen Überraschung, und WE  C gesehen meiınem
persönlıchen achteıl, hat die egjlerung beiden Kandıdaten dıe Staats-
l1ızenz erteılt, und dıie Wahlsynode konnte stattfinden.
Dort wurde ich mıt sechs Stimmen und mıt Tre1 Enthaltungen
ZU Bıschof der Schlesischen Evangelıschen Kırche für die näch-
Sten sechs re gewählt
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ach 1er ochen wurde ich während der »Sanften Revolution« in
Prag mıt dem Stellvertreter des 1SCANOIS für das SaNZC Un-
recht In der Kırche verantwortlich gemacht In der kırchlichen Presse 1mM
In- und Ausland urz anaC auch in der weltlichen Presse wurde
ich angeklagt, mıt den dunklen Mächten verbündet DSCWESCH se1n,
der Kırche chaden

TOLZ me1ıner schwıerıgen Lage ist mMIr 1e6Ss es lächerlich e
kommen, enn ich Wäal me1lner krıtiıschen Haltung dıe
marxI1ıistische Tre dus der Okonomischen Hochschule herausgeschmıs-
SCIH worden, während dıe Absolventen dieser Hochschule, 1IO-
zenten, die dort Marx1ısmus gelehrt hatten, Jetz in der tschechischen
egjıerung Mınister- der andere e  WIC  1ge Posten 1m aal einnahmen.

Natürlıch habe ich dıe nklagen N1IC zeptiert. Ich tat welter
meılne Pflicht als Pfarrer der Gemeinde. Da ich seı1ıt dem Jahr 1992 eın
Gehalt VO Staat mehr rhielt, WAanı: ich miıch das Gericht Der
Staat hat nämlıch dıe Pflıcht, dıe Pfarrer bezahlen, da die Irennung
des Staates VoN der TC N1IC vollzogen wurde.

DiIie Angelegenheıt ist deswegen nıcht einfach, we1l S1e mıt der
Restitution des kırchlichen Vermögens, hauptsächlıch der römisch-ka-
tholıschen Kırche, zusammenhängt.

Deshalb wurde me1n Fall VO ersten Gericht ZUT welteren Be-
andlung dıe nächst nıedrigeren Instanzen abgewılesen, wıeder
denselben Weg ZUI111 ersten Gericht gehen.

Jetzt bın ich für die Spaltung der Kırche verantwortlich gemacht
worden. Diese Behauptung muß ich entschlıeden zurückwe1lsen. Etwa
1.000 Mıtglıeder der Kırche sahen dıe Schlesische Kırche als Notlösung
nach dem Z weıten Weltkrieg, weshalb ich jetzt der lutherischen Ira-
dıtıon der Vorkriegszeıt zurückkehren wollte

ach dem eC der Tschechıischen epublı muß eıne Lıste mıt
Unterschriften VON volhährıgen Staatsbürgern vorgelegt werden,

damıt eıne Kırche als selbständıg regıistriert werden ann
Das en WIT IC ber eıne OC eTr hat das Kultusmiiniıiste-

rıum dıe slowakısche Geme1ıninde in Prag demselben Namen, den
WIT auf der 1Ste mıt Unterschriften angegeben hatten, registriert. Des-
halb Wr uUuNscCIC Unterschriftenliste ungültig. Wır mußten den Namen
uUuNseTIeTr Kırche andern und eıne NCHE L1iste mıt Unterschrıften vorlegen.
Es W äar keıne eichte Aufgabe, den Leuten 168 erklären und SIE
NEeUC Unterschrıiften für den geänderten Namen Lutherische vangelı-
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sche rC in der Ischechıischen epublı mıt dem SIıtz ın Sche-
chisch-Teschen bıtten DIie Evangelıschen en aber wlieder
geschafft und en Unterschriften gesammelt. Es hätten och
mehr Unterschrıiften se1n können, aber WIr en uns für dıe egıstra-
t1on auf dıe notwendıge Zahl beschränkt

Wır mußten aber auf das kırchliche Vermögen der Lutherischen Kır-
che verzichten und können dıe Gottesdienste und anderen Amtshand-
lungen NUTr als Mıieter der Schlesischen IC aphalten Zu der größten
Geme1ininde in ITtınec (Trzynietz), dıe mıiıt Gewalt erobert wurde, en
WIT bıs heute keinen ZTutriıtt. Es wırd verhandelt und der Lutherische
un uns be1 diesen Verhandlungen.

iıne paltung der Kırche ist immer eıne schmerzlıche Angelegen-
heıt, und sowohl| dıe verantwortlichen Leute uUuNscICI Kırche als auch der
Schlesischen TC tragen schwer daran. Es 1st eın Zeugn1s, das
WITr als Lutheraner 1im lTeschener Land abgelegt en Das alte Sprich-
WO  a »Hart WI1Ie der lutherische Glaube be1 Teschen« gılt nıcht mehr.

Jede polıtısche ende, und in Schlesien gab 6S viele, brachte für dıe
Bevölkerung immer en mıt sıch. Dıe Kırche leidet darunter, enn sS1e
ann nıcht abseıIits der Ere1ignisse stehen. Wır en diese TO nıcht
bewältigt und en unNs eın schlechtes Zeugni1s ausgestellt. Das Aus-
maß uUuNsecIer Schuld wırd einmal VonNn der Geschichte beurteilt werden.

Unser allerınnıgster unsch ist, wleder eiıner Einheıit des Luther-
tums in Schlesien gelangen. Man muß sıch aber auf den Weg der
wırklıchen Versöhnung begeben Dazu brauchen WIT 1  6, VOL em
dıiejen1ge des eılıgen Geıistes, aber auch dıe Versöhnungsbereitschaft
der Glieder des eınen, einziıgen Leıbes der Kırche Jesu Christı unterein-
ander.


